M 113. 
Freitag, den 17. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


f 1861. 
31ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag 16. Mai. 
N der heutigen Sitzung des Bundestages wurde 
. Bevollmächtigten des Herzogs von Coburg⸗ 
gegen es des Darmſtädter Antrages 
trages Pr kationalverein urgirt. Bezüglich des Ans 
sußens wegen des Oberbefehls der Bundes- 


armee, wurd eee 5 
klärung 8 Oeſterreich eine abweichende Er— 
Peſth, Donnerſtag 16. Mai. 


5 der heutigen Sitzung des Unterhauſes hielt der 
Redner der ultra- magyariſchen Partei, Tiſſa Koloman 
in feiner gelegentlich der Adreßdebatte gehaltenen 
Rede, eine Vermittelung für unmöglich, weil die 
Öfterreichifche Regierung die Rechte Ungarns leugne— 
Ein freies Ungarn ſei im Intereſſe Europas, 
Deutſchlands, der Civiliſation. Er wolle keine Adreſſe, 
bis die pragmatiſche Sanktion vollkommen anerkannt 
ee ſummt für eine Reſolution, welche den 
2 Sa, 298 mit einigen Erweiterungen enthal- 
„Der Redner erhielt mäßigen Beifall. 
Szaloy erklärte perſönliche Sympathieen für die Deut⸗ 
ſchen zu haben. Oeſterreich ſolle die römiſch⸗kaiſer⸗ 
lichen Reminiscenzen aufgeben, dem italieniſchen Ein⸗ 
fluſſe keine weiteren Opfer bringen und in Ungarn 
den monarchiſchen Schwerpunkt ſuchen. Der Redner 
ſchloß mit einem Antrage auf eine Adreffe und er- 
hielt großen Beifall. Varady ſprach für eine Nefo- 
lution und gegen die Adreſſe. Rudolph Kubrniyi 
führte triftige Gründe für eine Adreſſe an. Franz 
Kubrinyi wünſchte die Thronentſagung des Königs 
Ferdinand und des Erzherzogs Franz und beantragte 
eine Dankadreſſe für die gute Behandlung der Flücht⸗ 
linge an den Sultan, an die Schweiz, an England 
und Amerika. Bartal meinte, die Regierung, welche 
dem Auslande gegenüber auf dem Boden der Legiti⸗ 
mität ſtehe, ſolle auch Ungarn gegenüber Legitimität 
befolgen und das der Dynaſtie gefährliche Opportuni⸗ 
tätsprincip aufgeben. Er ſtimme für eine Adreſſe. 


Paris, Donnerſtag, 16. Mai. 

In der heutigen Sitzung des Senats, in der die von 
der franzöſiſchen Regierung inſpirirten Petitionen wegen 
elaſſung der Ocenpationstruppen in Syrien zur 
iscuſſion kamen, erklärte der Miniſter Billault, daß 
Frankreich Syrien den 5. Juni räumen werde. 
enn der Rückzug der franzöſiſchen Truppen traurige 
Folgen haben ſollte, ſo würde dies nur beweiſen, 
daß die guten Rathſchläge Frankreichs verkannt worden 
— Europa räume Syrien, nicht Frankreich. Nach 
em Rückzuge der Truppen werden 6 franzöſiſche Kriegs- 
chiffe in den Gewäſſern vor Beyrut kreuzen. Eng⸗ 
and werde ſich in dieſer Beziehung Frankreich an⸗ 
unten. Seine Flagge werde neben der unſrigen 
cher ruſſiſchen wehen. Wenn es die Umftände 
tmenilden, werde man von Neuem feine Maßregeln 
das en. Der Miniſter fügte hinzu, Frankreich habe 
europäiſche Mandat niedergelegt und jetzt ſeine 
ganze perſönliche Freiheit wieder erlangt. Der 
Mat ging über den Petitionen zur Tagesord⸗ 
nung über. 
ſeille — hier eingegangenen Nachrichten aus Mar⸗ 
ea 2 geſtrigen Tage melden Beyruther Briefe 
di —.— auf franzöſiſche Soldaten. Die ſchul⸗ 
gen Türken erhielten vor den Truppen die Baſtonade. 


— 


Conſtantinopel, 14. Mai. 

Herr von Thouvenel theilte den Mächten ein Expoſs 
über die ſyriſche Frage nebſt einem Conventionsent— 
wurf von ſechszehn Artikeln mit, er befürwortete ein 
einfaches chriſtliches Gouvernement für den Libanon. 
Paris, 15. Mai. 
Der neuernannte Geſandte der Vereinigten Staaten 
für Turin, Marſh, iſt hier eingetroffen, um ſich nach 
Italien zu begeben. 

— Die Bangquiers Pereire, Hottinguer und Cellier 
find wegen einer bedeutenden Finanz-Angelegenheit 
nach Rußland berufen. 

— Das Gerücht von dem Rücktritte des Kriegs- 
miniſters Fanti erhält ſich. Als Nachfolger deſſelben 
nennt man neben dem General Cuggia, die Generale 
Petinengo und La Rovere. 

— Ju den türkiſchen Provinzen ſtößt die Annahme des 
Papiergeldes auf Schwierigkeiten. In Konftantinopel 
haben blutige Schlägereien zwiſchen Griechen und 
Bulgaren ſtattgefunden. Die Unterzeichnung des türkiſch⸗ 
engliſchen Handelsvertrages durch Sir Henry Bulwer 
ſteht bevor. (H. N.) 


— —b— m m — — 
Au ſolchem Prineip hängt der Himmel 
und die ganze Natur. 

Dieſe Worte des Ariſtoteles ſind zum Motto der 
neuen philoſophiſchen Zeitſchrift gewählt, welche Pro- 
feſſor Michelet in Berlin unter dem Titel: „Der 
Gedanke“ herausgiebt. Die Wichtigkeit des Unter⸗ 
nehmens, zu welchem ſich die namhafteſten Philoſophen 
der Gegenwart unter der Fahne Michelet's vereinigt, 
iſt mit dieſem Motto treffend bezeichnet, und es iſt 
nur zu wünſchen, daß daſſelbe in ſeiner innerſten 
Bedeutung immer mehr verſtanden und beherzigt 
werde; denn dadurch allein vermag ſich im größeren 
Publikum die rechte Anſchauung über das Weſen der 
Philoſophie zu bilden, welche die Wiſſenſchaft der 
Wiſſenſchaften iſt. Wohl mag Vielen dieſes Motto 
ein Räthſelwort ſein; doch es darf ihnen die Zu⸗ 
ſicherung gegeben werden, daß die benannte Zeit⸗ 
ſchriſt auf das Kräftigſte und Erfolgreichſte zur Löſung 
deſſelben beiträgt; es mag deßhalb auch Jeder, dem 
es daran liegt, ſich mit der Philoſophie vertraut zu 
machen, die Gelegenheit ergreifen, ſie zu leſen. — 
Hierauf frägt jedenfalls Mancher: „Was für einen 
Nutzen würde dieſes Vertrautmachen gewähren?“ 
Von dem Standpunkt des entſetzlich um ſich greifen- 
den Materialismus iſt dieſe Frage erklärlich, indeſſen 
ſind wir außer Stande, ſie zu beantworten, weil 
eine ſolche Antwort die tiefſte Erniedrigung der 
Philoſophie in ſich ſchließen würde. So viel nur 
ſei geſagt, daß die Philoſophie, wie alles Edle und 
Gute in der Welt, einzig und allein um ihrer ſelbſt 
willen da iſt und nie und nimmer den Dienſt einer 
Magd verrichten kann. Die Philoſophie iſt durch 
ſich ſelbſt von jeglicher Nützlichkeitsbeziehung freige— 
ſprochen. Hat doch auch der ächte und wahre Phi— 
loſoph wie der Schiller'ſche Poet, der bei der Thei— 
lung der Erde leer ausgegangen, keinen Anſpruch auf 
irdiſche Güter. Wenn wir aber nun auch verſchmähen, 
von irgend welcher Nützlichkeit der Philoſophie zu ſprechen; 
ſo dürfen wir doch keinesgeswegs unterlaſſen, ihre 
Nothwendigkeit mit allem Ernſt zu behanpten. Dieſe 
Nothwendigkeit wird freilich in gegenwärtiger Zeit 
wenig oder gar nicht anerkannt. Die Jünglinge, 
Söhne reicher Leute, welche die Hochſchule beziehen, 
meinen, daß ſie ihren ganzen Zweck erfüllen, wenn 
fie nur ihre Brodſtudien mit der gehörigen Behaglich⸗ 
keit zu betreiben ſuchen, aber ſie vergeſſen, daß 


ihnen bei einer ſolchen Beſchränkung, die ſie ſich 
ſelber auflegen, nicht nur die höhere Weihe des Ge⸗ 
lehrten verloren geht, ſondern auch der wirkliche, 
durchgreifende Erfolg in ihrem ſpäteren Lebensberufe. 
Zu bedauern iſt, daß ſo viele Männer in reiferen 
Jahren von der Wahrheit dieſer Behauptung ſich nicht 
durch die eigene Erfahrung überzeugen laſſen, viel⸗ 
mehr ſich von der Philoſophie aus Grundſatz fern 
halten, weil fie in dem thörichten Wahne leben, die⸗ 
ſelbe ſei dem Staat und der Religion gefährlich und 
zerſtöre dieſelben. Wir wollen keinen, der einem ſo 
thörichten Wahne verfallen iſt, bekehren, weil er doch 
ſchwerlich ein Paulus der Philoſophie werden würde, 
indem der Grund eines ſolchen Wahnes nur beiſpiel⸗ 
loſe innere Schwäche und Bornirtheit in der höchſten 
Potenz ſein kann; wohl aber bringen wir für alle 
Denkende die Lehre in Erinnerung, daß alles ſittliche 
Handeln ein Ausdruck von Ideen iſt, von Ideen, 
die in der tiefinnerſten Werkſtatt des philoſophiſchen 
Geiſtes erzeugt werden. Daraus wird ſich unſern 
Leſern der Umſtand erklären, daß wir den in uns 
aufſteigenden zur Empfehlung einer philoſophiſchen 
Zeitſchrift dienenden Gedanken die erſte Seite unſeres 
Blattes einräumen; denn es iſt auch die ächte und 
wahre Philoſophie die Mutter einer fruchtbaren 
Politik. 


Tandtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus, 
28ſte Sitzung, am 15. Mai. 
räſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung 
um 9055 Uhr. Vun Miletic Verben fich Fanz 
miniſter v. Patow und zwei Regierungs-Kommiſſare. 
Der Saal iſt ſehr ſpärlich beſetzt. 

Es ergeben ſich Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes, weshalb der Präſident den Namensaufruf ans 
ordnet, der indeß nur 58 anweſende Mitglieder ergiebt; 
ſechszig ſind zur Beſchlußfähigkeit erforderlich. 
Präſident vertagt daher die Sitzung auf eine Viertelſtunde, 
damit inzwiſchen nach einigen der in Berlin anweſenden 
Mitglieder geſchickt werde. 

Um 113 Uhr wird die Sitzung wieder aufgenommen. 
Das Haus iſt nach der Mittheilung des Präſidenten nun 
beſchlußfähig geworden. i 

Es folgt die Berathung der Novelle zum Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetz von 1820. Die Kommiſſion beantragt An⸗ 
nahme des Geſetzentwurfs nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes mit einigen Modificationen. Herr v. 
Bier ga RR: Durch diefen Geſetzentwurf werde eine 
viel höhere erzielt, als veranſchlagt ſei; dieſe habe der 
Gewerbe- und Handelsſtand zumeiſt zu tragen. Der 
Handelsſtand, der nie zurückgeblieben, wo es ſich um 
Uebernahme von Staatslaſten gehandelt, werde auch dieſe 
gern übernehmen; er hoffe aber auch, der Finanzminiſter 
werde bei Abſchluß der neuen Zollvereinsverträge die 
Intereſſeu des preußiſchen Handels beſſer wahren. In 
England gebe es keine Klaſſen- und Mahl- und Schlacht⸗ 
ftener: nicht die Arbeit, ſondern der Gewinn der Arbeit 
werde von 650 Thlrn. an beſteuert; eine Finanzreform 
in dieſer Beziehung ſei nothwendig; in Preußen kämen 
7 Thlr. Steuern auf den Kopf, in England nur 6 Thlr. 
— Finanzminiſter v. Patow: Das Bild des Vor— 
redners leide an Unrichtigkeit; in Preußen kommen auf 
den Kopf nur 33 Thlr. 

Hr. v. Kleiſt⸗-Retzow: Der Gewerbebeſtand befinde 
ſich in weit günſtigerer Lage als die Grundbeſitzer; er 
bedauere bei dem vorliegenden Geſetz-Entwurf die Auf 
hebung der Beſteuerung der Aetiengeſellſchaften. 

Der Berichterſtatter Herr Richtſteig empfiehlt nach⸗ 
dem die Generaldiskuſſion geſchloſſen, kurz die Annahme 
des Geſetzes. * 

§. 1 wird ohne Diskuſſion angenommen. Zu ö. 
beantragt die Kommiſſion einen Zujag, wonach böri 10 5 
Inlande belegene Fabrik, welche mit dem dazu 0 gen, 
örtlich von ihr getrennten Gompteir (Verkaufsſtätte) iz 

Norbini daß der Verkauf ausschließlich 
geſtalt in Verbindung ſteht, daß de 
vom Comptoir aus tattfindet, mit demſelben zuſammen 


Der 


\ 


nur als ein Geſchäft zu veranlangen ſei; §. 2 wird mit 
dem Zuſatz angenommen. 

$. 3 unterwirft der Steuer vom Handel fortan auch 
u. a. die Hüttenwerke ohne Unterſchied; die Kommiſſion 
beantragt die Streichung dieſer Beſtimmung, und das 
Haus tritt ohne Diskuſſion bei. 

Nach $ 5 zerfallen die Steuerbezirke der Klaſſe A. 1 
in zwei Abtheilungen, und die Vorlage führt außer 
Berlin 13 Regierungsbezirke an, welche zur 1. Abtheilung 
ven ſollen; darunter befindet ſich der Regierungsbezirk 

ppeln. Die Kommiſſion ſchlägt vor, dieſen Regierungs— 
bezirk der 2. Abtheilung zuzuweiſen. Ohne Diskuſſion 
angenommen. 

§. 6 beſtimmt u. A., daß Verſetzung in eine andere 
Abtheilung durch königliche Verordnung bewirkt werden 
kann; die Kommiſſion will, daß eine ſolche Verſetzung 
durch Verordnung nur aus der 1. und der 2. Abtheilung 
ſtattfinden; alſo nur eine Steuer⸗Ermäßigung eintreten 
könne. Der . Geh. Rath Meinecke 
bittet um Ablehnung des Antrages der Kommiſſion. 
Nachdem auch die Herren v. Zander und Ellwanger ſich 
gegen den Vorſchlag der Kommiſſion erklärt, wird der⸗ 

[be abgelehnt und ſomit die Regierungs-Vorlage wie⸗ 
erhergeſtellt. 

In F. 9 der Regierungs⸗Vorlage wird beſtimmt, daß 
über Berufungen gegen Veranlagungen die Bezirksregie⸗ 
rung endgültig entſcheide. Die Kommiſſion will, daß 
gegen die Entſcheidung der Bezirksregierung der Rekurs 
an das Finanzminiſterium binnen 10tägiger Präkluſiv— 
friſt zuläſſig ſein ſolle. Der Antrag der Kommiſſion 
wird ohne Diskuſſion angenommen. Eine ähnliche Ab- 
änderung wird auch zu S. 11 beſchloſſen. 

Fürſt Hohenzollern iſt eingetreten. 

In S. 15 wird von der Kommiſſion für den Klein⸗ 
handel mit geiſtigen Getränken, welcher als Nebengewerbe 
betrieben wird und nicht ausſchließlich auf den Handel 
mit Bier beſchränkt iſt, ein hoherer Steuerſatz vorge— 
ſchlagen. Der Regierungskommiſſar bittet die Abänderung 
abzulehnen, obwohl die Regierung davon eine nicht uns 
erhebliche Mehreinnahme ziehen würde. Die Regierung 
habe vorgezogen, den Mittelſatz der Handelgewerbeſteuer, 
anſtatt der Steuer vom Kleinhandel mit Getränken zu 
nehmen. Der Vorſchlag der Regierung würde immer 
noch eine Mehreinnahme von 30,000 Thalern ergeben; 
der Antrag der Kommiſſion enthalte dagegen eine große 
Härte. In demſelben Sinne ſpricht ſich Herr Rummel 
aus. — Bei der Abſtimmung wird der $. 15 in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes angenommen. 

$. 20° lautet in der Vorlage: „Die volle Steuer 
für den Gewerbebetrieb im Umherziehen beträgt fortan 
16 Thlr. ſtatt 12 Thlr. jährlich.“ Das Haus der Ab— 
geordneten hat dagegen folgende Faſſung beſchloſſen: 
Die volle Steuer für den Gewerbetrieb im Umherziehen 
n der Regel 12 Thlr., kann aber bei beſonders erheb⸗ 
lichem Betriebe bis auf 24 Thlr. erhöht werden. In den 
beſtehenden Vorſchriften wegen Ertheilung von Gewerbe— 
ſcheinen zu ermäßigten Sätzen wird durch das d ee 
tige Geſetz nichts geändert.“ — Die Kommiſſton bean- 
tragt Wiederherſtellung der Regierungs-Vorlage, und das 
Haus ſtimmt ohne Diskuſſion bei. In gleicher Weiſe 
wird das auf denſelben Gegenſtand bezügliche Alinea des 


8.21 in der Faſſung der Regierungs-Vorlage angenommen.“ 


Die übrigen Paragraphen werden in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes von der Kommiſſion empfohlen 
und vom Hauſe angenommen. Schließlich nimmt das 
Haus das ganze Geſetz an. (Der vom anderen Hauſe 
beſchloſſenen Reſolution, die Regierung möge die Auf— 
hebung der bisherigen Gewerbeſteuerfreiheit der Brenne— 
reien anderweit in Erwägung nehmen, hat die Kommiſ— 
ſion des Herrenhauſes nicht zugeſtimmt.) Mehrere auf 
dieſen Gegenſtand bezügliche Petitionen“ find durch Anz 
2 Uhr des Geſetzentwurfes erledigt. Schluß der Sitzung 
2 Uhr. ‘ 

Abgeordnetenhaus. 
51ſte Sitzung, am 15. Mai. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10% 
Uhr vor ſehr ſpärlich beſetztem Haufe. — Am Miniſter⸗ 
tiſche: Graf Pückler, v. Bernuth, v. Bethmann⸗ 
Hollweg, Graf Schwerin und v. Auerswald. 

In dem Budgetbericht über den Etat des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums geht der erſte Kommiſſions⸗ 
Antrag dahin, die Regierung „wolle in Erwägung ziehen, 
wie die Koſten in den Auseinanderſetzungs-Sachen, 
namentlich die Reiſekoſten durch Verminderung der Lokal— 
Termine, zu ermäßigen ſeien;“ die Regierung hat in der 
Kommiſſion erklärt, und in einer beſonderen Denkſchrift 
nachgewieſen, daß es an Verordnungen, den gerügten 
Uebelſtänden abzuhelfen, nicht gefehlt habe. — Abg. 
Schellwitz nimmt die Spezial-Kommiſſarien gegen die 
in der Kommiſſion gemachten Vorwürfe der zu großen 
Vorliebe für Lokaltermine, unbegründeter Vertheuerung 
des Auseinanderſetzungs-Verfahrens und großer Läſſigkeit 
eingehend und nachdrücklich in Schutz. — Abg. O ſter⸗ 
rath: Die vorgebrachten Beſchwerden gingen nicht etwa 
von vereinzelten Mitgliedern aus; die Reſolution ſei 
mit allen gegen 3 Stimmen beſchloſſen worden. 

Abg. v. Reibnitz: Hin und wieder möchten die 
Keſoßten Uebelſtände vorkommen, aber die Faſſung der 
Reſolution ſei unzweckmäßig; das Geſetz ſetze in gewiſſen 
Fällen Lokaltermine ausdrücklich feſt; eine Verminderung 
derſelben werde leicht zu eben ſo vielen Beſchwerden An⸗ 
laß geben. 

Berichterſtatter v. Stockhauſen: Daß verſchiedene 
Beſchwerdefälle vorlägen, ſei von allen Seiten zugegeben; 
e Verdächtigung der betreffenden Beamten ſei 
nicht die Rede; die Reſolütion ſei durchaus gerechtfertigt. 

Die Reſolution wird faſt einſtimmig angenommen. 

Bei der Poſition von 15,000 Thlrn. als Rate für 
den Bau zweier neuer Lehrer⸗Wohngebäude in Eldena 
bemerkt Abg. v. Marawskie In dem ganzen Etat 
geſchebe des Großherzogthums Poſen keine Erwähnung, 
und doch ſei grade dieſer Landestheil ganz auf die Land⸗ 
wirthſchaft angewieſen. Die Regierung möge eine höhere 
landwirthſchaftliche Anſtalt im Poſenſchen gründen. — 


ſein Amt wieder antreten wollen; Herr Simons habe 
ihm aber die Bedingung geſtellt, 


mit ſchwacher Majorität; für den Kommiſſions » Antrag 
erhebt ſich Niemand (anhaltende Heiterkeit). 

Abg. v. Ammon bringt das Mißverhältniß in der 
Beſoldung der höheren Juſtizbeamten und Verwaltungs- 
beamten zur Sprache. 

Juſtizminiſter v. Bernuth: Die Regelung der 
Sache werde vorbereitet und werde ſchon nächſtes Jahr 
eine Vorlage über Verwendung der 225,000 Thlr. zur 
Verbeſſerung der Beamten-Beſoldungen erfolgen. Was 
die 1 der Oberlandesgerichts-Senatspräſidenten 
und Oberprofuratoren betreffe, fo werde auch hier eine 
Verbeſſerung vorbereitet, ſei aber für nächſtes Jahr noch 
nicht möglich. Schluß der Sitzung 23 Uhr. 


Rund tech a u. 

Berlin, 16. Mai. In der heutigen Sitzung 
des Herrenhauſes erhielt der Geſetzentwurf, betreffend 
die Anlegung von Hypothekenfolien für Gerechtigkeiten 
zur Gewinnung von Stein- und Braunkohlen in den 
vormals Königlich ſächſiſchen Landestheilen ꝛc., die 
Zuſtimmung. Ferner wurde bei Berathung des 
Elften Jahresberichts der Staatsſchulden-Kommiſſion, 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden über ver— 
ſchiedene in dieſem Bericht aufgeführte Rechnungen 
die Decharche ertheilt. Darauf beſchäftigte ſich das 
Haus mit Berathung des vierten Berichts der 
Petitions-Kommiſſion. 

— Im feiner heutigen (52.) Sitzung erklärte ſich 
das Haus der Abgeordneten bei Wiederaufnahme der 
Berathung der Novelle zur Städteordnung für Bes 
zirkswahlen ſtatt der Abtheilungswahlen und für ge⸗ 
heime Abſtimmung. 

— Die Mitglieder der Fraktion Vincke feierten den 
Geburtstag ihres Führers durch ein Feſtmahl in 
Meſer's Hotel, und nahm an demſelben auch die 
Fraktion Behrend Theil. Zum Geburtstagsgeſchenk 
iſt dem Abgeordneten von Vincke die Marmorbüſte 
feines Vaters im Werthe von 500 Thlr. überreicht 
worden. 

Heidelberg, 9. Mai. Ueber der Büſte des 
Großherzogs in dem Sitzungsſaale des Handelstages 
ſollte eine große ſchwarz-roth-goldene Fahne ange⸗ 
bracht werden. Von Seiten eines Mitgliedes des 
Feſtordnungs-Ausſchuſſes wurde hiergegen geltend 
gemacht, daß aus decorativen Gründen es wohl ge— 
eigneter ſei, ſtatt einer zwei ſolcher Fahnen anzu⸗ 
bringen. Der Regierungs⸗Commiſſair Geh. Referen⸗ 
dar Dietz indeſſen beſtaud auf Beibehaltung der 
einzigen Fahne, weil, wie er fagte, dies den Anſich⸗ 
ten des Großherzogs am beſten entſprechen werde. 
Seine Königl. Hoheit ſei für ein einiges Deutſchland, 
nicht für ein Nord- und ein Süddeutſchland, auch 
nicht für irgend eine andere Theilung des deutſchen 
Vaterlandes, und deßhalb ſolle man es auch bei 
einer einzigen großen deutſchen Fahne belaſſen. 

Aus Thüringen, 10 Mai. Das am 18. Febr. 
1846, dem dreihundertjährigen Todestage Luthers, 
beſchloſſene Lutherdenkmal iſt vollendet und ſoll nach 
offizieller Bekanntmachung am 25. Juni d. J. feier⸗ 
lich enthüllt werden. Die Statue iſt von Erz und 
wird dem Heimathsorte Luthers, Möhra unweit 
Salzungen, eine dauernde würdige Zierde werden. 
Der Einweihungstag iſt der Tag der Uebergabe der 
Augsburger Confeſſion. 

Wien, 12. Mai. Die „A. Allgem. Ztg.“ läßt 
ſich von Berlin aus als zuverläſſig ſchreiben, daß die 
Ungarn den Reichsrath in Wien beſchicken werden, 
freilich unter Wahrung ihrer Sonderrechte. Ich weiß 
nicht, mit welchem Grunde die „Allg. Z.“ dieſe Mitthei- 
lung eine zuverläſſige nennt, das aber weiß ich, daß 
die Ungarn nicht daran denken, den Reichsrath zu be— 
ſchicken. Schon dem October-Diplom gegenüber konnte 
in dieſer Beziehung kein Zweifel obwalten, das Februar⸗ 
Patent mußte die Abneigung der Ungarn noch be— 
ſtärken. In den hieſigen höchſten Kreiſen will man 
allerdings die Hoffnung nicht aufgeben, daß die Ungarn 
ſchließlich denn doch, — und wäre es auch in Folge 
directer, der Himmel weiß durch wen vollzogener 
Wahlen, den Reichsrath beſchicken werden. Es iſt 
dies jedoch eine Hoffnung, welche ſich kaum verwirklichen 
wird. Selbſt das Auskunftsmittel der directen Wahlen 
würde hier nichts nützen, denn abgeſehen davon, daß 
man nicht weiß, durch wen dieſe Wahlen vollzogen 
werden ſollen, jo iſt es andererſeits klar, daß ſelbſt 
für den Fall, als ſolche Wahlen zu Stande kämen, 
Niemand ſich finden würde, der die Wahl annehmen 
würde. So wie in Venedig die Abgeordneten ſich 
weigerten, das Mandat anzunehmen, ſo würde auch 
in Ungarn Jedermann die auf ihn gefallene Wahl 
refüſiren. Auf Grundlage der Februar⸗Verfaſſung iſt 
eine Verſtändigung zwiſchen Ungarn und den Provinzen 
dieſſeits der Leitha geradezu unmöglich. 

Paris, 11. Mai. Einer meiner franzöſiſchen 
Freunde erzählt mir Folgendes: Unlängſt fuhr ich 
mit dem Poſtzuge von Paris nach London ab. Bei 
meiner Ankunft in Calais wurde ich mit den andern 
Franzoſen in einem Warteſaal behufs der Prüfung 


Neulich habe das Mitglied für Chodzieſen (Regierungs- 
Präſident Schleinitz) geäußert, die Regierung werde ſich 
wohl hüten, irgend eine Anſtalt für die Polen zu gründen, 
dieſe Rede ſei für ſie „monumental“, ſie ſei das Pro— 
gramm eines adminiſtrativen Ausrottungsſyſtems. So⸗ 
ar ſoweit ſei man gegangen, ihren Familienſinn abzu⸗ 
Res . Meine Herren (laut an ſeine Bruſt ſchlagend)! 
an dem Tage, wo ich dieſe Rede geleſen habe, habe ich 
meine 17jährige Tochter verloren, und die Rede hat mich 
emahnt an den König Herodes. — Der Redner ſtellt 
ſchließlich den Antrag: Das Haus wolle die Erwartung 
ausſprechen, daß das Miniſterium in kürzeſter Friſt eine 
höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt für die polniſche 
Bevölkerung in Poſen gründe. — Der Antrag wird hin— 
reichend unterſtützt. 

Abg. Riedel: Geftern. und heute haben wir uns 
alle Punkte wieder vorführen laſſen müſſen, die wir vor 
zwei Jahren erörtert haben; damals ſind ſie zum bei 
weitem größten Theile unbegründet gefunden; Lamentiren 
und allgemeine Anſchuldigungen vorbringen iſt ſehr leicht. 
— Die Forderungen einer Univerſität, einer höheren 
laudwirthſchaftlichen Anſtalt angehend — welche Wiffen: 
ſchaften haben denn in polnischer Sprache Förderung 
efunden?! Die Landwirthſchaft ſpeziell angehend, ſo 
ſteht die polniſche Wirthſchaft nicht gerade in der Auto— 
rität, daß man ihre Verbreitung wünſchen ſollte (Heiter— 
keit); beſuchen Sie deutſche landwirthſchaftliche Anſtalten 
und lernen Sie, wie man nicht polniſch wirthſchaftet. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen; der Morawski'ſche 
Antrag wird abgelehnt. 

Die weiteren Poſitionen des Etats werden ohne 
Diskuſſion genehmigt: ebenſo die Reſolution: „die Er— 
wartung auszuſprechen, die Regierung werde darauf 
Bedacht nehmen, den Landgeſtüten eine dem Bedürfniß 
mehr entſprechende Ausdehnung zu geben.“ 

Folgt die Berathung des Budget-Berichts über den 
Etat des Juſtizmiuiſteriums. — Bei der Kirchmann— 
ſchen Angelegeuheit (wo die Kommiſſion die geſetzliche 
Regelung der Urlaubs-Ertheilung an richterliche Beamte 
befürwortet) ſpricht bg. Taddel: Der frühere Juſtiz— 
Miniſter Simons habe den Vice-Präſidenten v. Kirch: 
mann in Ratibor auf 5 Jahre mit vollem Gehalt, von 
welchem nur 300 Thlr. für ſeine Vertretung abgingen, 
beurlaubt. Nach Ablauf dieſer Zeit habe Kirchmann 


aß er in Abweſenheit 
des Chef-Präſidenten nicht den Vorſitz im Plenum über⸗ 
nehmen, ſondern denſelben einem andern ihm untergeord— 
neten Rathe überlaſſen ſolle. Dieſe Bedingung habe 
v. Kirchmann natürlich nicht annehmen können, da ihn 
dieſelbe in den Augen des Gerichtshofes hätte zurückſetzen 
müſſen, und in Folge ſeiner Weigerung ſei er auf weitere 
5 Jahre unter denſelben Bedingungen beurlaubt worden, 
angeblich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken. Der Miniſter 
habe aber gar keine Befugniß gehabt, einen ſolchen Urlaub 
zu ertheilen, und wenn der Regierungs-Kommiſſar in der 
Kommiſſion behauptet hätte, daß hier ein gegenſeitiger 
Vertrag vorliege, jo müſſe er dies beſtreiten. Ein Ver- 
trag, dem die geſetzliche Grundlage fehle, exiſtire nicht, 
und wenn ein ſolches Verfahren Mode werden ſollte, 
ſo würden wir bald ſämmtliche Beamte auf Reiſen 
ſehen. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Vincke: Der vorliegende Fall von ſehr 
eigenthümlicher Natur ſei bisher nur in engeren Kreiſen 
zur Sprache gekommen, er habe ſich ſelbſt darüber bei 
einem der hervorragendſten Juriſten, die je hier im 
Hauſe geſeſſen, und der vermöge ſeiner Stellung den 
Fall ſehr genau kannte, nämlich bei dem verſtorbenen 
Präſidenten Wenzel erkundigt, und von dieſem die Ver⸗ 
ſicherung erhalten, daß der Urlaub im weſentlichen Intereſſe 
des Amtes geſchehen ſei. Er habe ſich damals mit dieſer 
Verſicherung, daß ein Staatsintereſſe nicht verletzt ſei, 
beruhigt und beruhige ſich damit auch jetzt noch, da eine 
Aenderung der Sachlage nicht eingetreten ſei. Das Haus 
könne ſich nur dann mit der Sache beſchäftigen, wenn 
der Betreffende ſelbſt eine Beſprechung derſelben verlange, 
und zu dieſem Behuf müſſe man doch erſt eine Petition 
deſſelben abwarten, und dieſe Angelegenheit nicht vielleicht 
wider ſeinen Willen in die Hand nehmen. 

Abg. Schulze (Berlin): Daß das Haus keine Ver⸗ 
anlaſſung habe, in Betreff der Perſönlichkeit einzutreten, 
wenn dieſe ſich nicht ſelbſt an das Haus wende, darin 
ſtimme er dem Vorredner bei. Allein das öffentliche 
Intereſſe komme hier in Frage. Es ſei nicht zu unter- 
ſuchen, ob der Geſchäftsgang bei dem betreffenden Appel: 
lationsgericht leide; etwas viel wichtigeres ſei die darunter 
leidende richterliche Unabhängigkeit, denn es handle ſich 
darum, daß ein richterlicher Beamter zu einem Urlaub 
genöthigt ſei. — Da die Angelegenheit einmal zur Cog— 
nition des Hauſes bei Gelegenheit der Budgetberathung 
ekommen ſei, ſo ſei es Pflicht das verfaſſungsmäßige 

echt der preußiſchen Richter zu ſchüßen und den Juſtiz— 
Miniſter zu mahnen, daß er nicht dieſes traurige Erbe 
ſeines Vorgängers antrete, ein Erbe, welches ihn das 
Vertrauen leicht verſcherzen laſſen könnte, das er durch 
ſein eifriges Vorgehen zur Ausfüllung von Lücken in den 
Geſetzen gewonnen habe. (Bravo.) 

Juſtizminiſter v. Bernuth: Die vorliegende Ange⸗ 
legenheit hat ihren Abſchluß weit früher erhalten, als ich 
in die Geſchäfte eingetreten bin. Meine Auffaſſung der 
Sache und meine Stellung zu derſelben könnte ich in 
der Art andeuten, daß ich zur Herbeiführung ähnlicher 
Fälle nicht den geringſten Beiſtand leiſten würde (Bravo.) 
Was gerade dieſen Fall betrifft, jo muß ich die thatſäch⸗ 
lichen Momente bezeichnen, wie ſie mir aus den Akten 
bekannt werden konnten. In dieſer Beziehung muß ich 
erwähnen, daß die Ertheilung des Urlaubs aktenmäßig 
von dem Betheiligten ſelbſt nachgeſucht worden und durch 
das Hinzutreten eines früheren hochgefeierten Mitgliedes 
dieſes Hauſes vermittelt worden iſt. Es iſt dieſer Urlaub 
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken und Forſchungen ertheilt, 
mit Zurücklaſſung eines entſprechenden Betrages für die 
Vertretung. 5 

Bei der Abſtimmung fällt der Taddel'ſche Antrag 


5 Päſſe eingeſchloſſen, während unſere eng⸗ 
iſchen Reiſegefährten ohne Aufenthalt, mit allen 
hren, ohne Paß, gegen Nennung ihrer Namen, paſ⸗ 
irten. Wir Franzoſen fühlten uns durch dieſen 
Unterſchied in der Behandlung gedemüthigt und wir 
—— den Beamten hinter den weggehenden Eng⸗ 
ändern zu: Aufgepaßt! alle ehrlichen Leute haben 
Nail, es bleiben bloß mehr Spitzbuben und ver- 
hie Franzoſen zurück! — Als wir das Dampf⸗ 
Se endlich erreichten, fanden wir unſere guten 
rag und Verbündeten, die Herren Engländer, 
infla ſeit einer Viertelſtunde auf den beſten Plätzen 
herab irt und uns franzöſiſchen Schlucker von oben 
ſich mit ironiſchen Blicken meſſend. Es ereignet 
dies täglich in Calais, Boulogne, Dünkirchen, 
Rei und Dieppe. Nicht bloß die franzöſiſchen 
eur Senden, auch die Gensdarmen und Zollwächter 
1 ulden täglich ſchwieriger den engliſchen „Ueber: 
Por und es entſteht hieraus auf der ausgedehnten 
üſtenſtrecke ein Gefühl, eine Stimmung, welche der 
aiſerlichen Politik eben fo wenig als der engliſchen 
llianz günſtig find. 
wi Franz Lißt iſt in Paris eingetroffen. Daſelbſt 
ird auch der Ex- Präſident Mexico's, General 
tramon mit ſeiner Familie in dieſen Tagen erwartet. 
Sr Drucker und Verleger der Aumale'ſchen Bro⸗ 
ure haben darauf verzichtet, gegen den über fie 
ergangenen Urtheilsſpruch Appellation einzulegen. 
ih London, 13. Mai. Dem Prinzen von Wales 
dorgeftern in Cambridge ein kleiner Unfall zuge⸗ 
oßen. Als er mit ſeinem Stallmeiſter, dem Oberſten 
rey, auf dem dortigen Flüßchen Cam ruderte, 


Was Boot um und beide Herren fielen ins 
kamen Hülfe war raſch bei der Hand, und fie 


mit der u 


* nannehmlichkeit des kalten Bades davon. 
Dkat 2 
kales und Provinzielles. 


— Kat . g. den 17. Mai. ; 
a „B. B.⸗Ztg.“ zugehenden Mittheilungen 
—— — —— Handelsminiſterium der Plan feſt, 
Dani — merſche Bahn in gerader Linie bis nach 
ind zig . Die Vorarbeiten für dieſes Projekt 
nd vollſtän ig beendet, und es wird in jedem Falle 
— Landtage hierüber eine Vorlage gemacht 
St en. Nach den beſtehenden Abſichten dürfte die 
decke bis an die Grenze von Pommern noch unter die 
18 wach der Stettiner Bahn, die Strecke von dort 
anzig aber unter die Ver g der königl. 

Oſtbahn geſtel — waltung der königl 


9 Pre 2 
großen er Untergang des vom Eiſe erdrückten 


n Dampfſchiffes Alexander II. find leider 
dene = ‚Samitien unſerer Stadt hart e wor; 
. efanden ſich nämlich ſämmtlicke hieſige ſoge⸗ 
- nte „Petersburgerfahrer“ darauf, welche wie alljähr⸗ 
ich im Frühjahre mit ihren großen Vorräthen an Vögeln 
En ſonſtigen Thieren, Geſträuchen ꝛc. von hier mit 
em Dampfer „Colberg“ nach Stettin abgingen und 
—— jetzt Lee Schiffe die Reiſe nach 
g antraten. Glückli eiſe iſt kei . 
— —— ücklicherweiſe iſt kein Menſchen 
— In der Nacht vom 15. zum 16. März iſt der 
Feuerwerksmaat erſter Klaſſe, Hermann Schmidt, von 
Bord Sr. Majeſtät Schrauben -Gorvette „Arcona“ 
u einen unglücklichen Sturz aus einem Boot in den 
Flu Wouſong geſtürzt, wo er ſein Grab gefunden. 
Sein Leichnam hat in den Fluthen nicht aufgefunden 
werden können. Wie ſeinen Kameraden, die ſeinen Tod 
anzeigen, dieſen ſchmerzlich bedauern, ſo wird derſelbe 
auch unter allen ſeinen hieſigen Freunden tief beklagt werden 
— Die vier bis jetzt etablirten öffentlichen Trink- 
hallen für Selter⸗ und Sodawaſſer ſollen bei dem ſeit 
Wenn wiederum eingetretenen kalten unfreundlichen 
tter keine lohnenden Geſchäfte machen. 


Marienburg, 16. Mal. Das hieſige Semi 

e 5 i. ieſige Seminar 

= in Kurzem um 30—40 Zöglinge erweitert werden. 
Be dieſer Anordnung dürften mit der Zeit die 

aufhöre * oder ſogenannten Bewerberprüfungen ganz 


v Königsberg, 16. Mai. Der General-Lieutenant 
(G1 Schzler, bisher Commandeur der 9. Divifion 

logau) ift zum Gouverneur von Königsberg ernannt. 

— Ein elegant gekleideter Herr machte ſich vor ein 
ie feineden das Vergnügen, am hellen Tage baarfuß, 
der — — ae 5 a die Strümpfe in 
du die = fonderbaren Auftreten rg 15 eine Wette 
in Erfa . haben wir leider nicht 
beute hettin, 15. Mai. Nach einer Depeſche, die 
des dene Damdegan en, hat der von Cronſtadt ausge⸗ 
— Dampff FRA ſämmtliche Paſſagiere und vier Heizer 
er Inſel See Alexander II., die wahrſcheinlich auf 
— zweiten imers gelandet waren, eingebracht. Nach 

chiff ſelbſt „„Depeſche des Kapitain Bleckert iſt das 
den und geſunk, ommersoie vom Eiſe zerſchnitten wor⸗ 
hatte wa scheine, Die Mannſchaft nebſt dem Kapitain 
derlaſſen und alich das Schiff kurz vor dem Verſinken 


lexander 1 im Boot nach Wiborg gegangen. Der 
unter der ic ſal in Hamburg verſichert ſein; die Ladung, 
verſichert. eine große Anzahl Vögel befand, war hier 


m—— 


Der fünfundzwanzigſte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Waldau's hartnäckiges Schweigen in Betreff der 
wichtigſten Punkte, namentlich des Erwerbes des Kaſtens 
und der Papiere, iu Verbindung mit der Beſtimmt⸗ 
heit, mit welcher er in Abrede ſtellte, daß Walter 
den Kaſten am 25. Novbr. beſeſſen haben könne, 
erſchien vielen vollkommen räthſelhaft, und man er⸗ 
wartete mit um ſo größerer Spannung von der Ver⸗ 
nehmung Gertruds eine Aufklärung dieſer Dunkelheit, 
als nicht zu begreifen war, wie Waldau, wenn er 
den Kaſten geraubt, nicht lieber eine beſtimmte und 
möglichſt glaubliche Lüge über den Erwerb erſonnen, 
als einen ſo wichtigen und belaſtenden Umſtand in 
ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt haben ſollte. Andre 
wollten freilich gerade darin das überlegteſte Raffine⸗ 
ment eines mit einem faſt unerhörten Grade von 
Verſtellungskunſt und Verſchmitztheit begabten Ver⸗ 
brechers erkennen. Beide Theile aber ſahen der Ber- 
nehmung Gertruds mit der Ueberzeugung entgegen, 
daß dieſelbe für den Ausgang der Sache entſcheidend 
ſein werde. 

Dies unglückliche Mädchen hatte von dem Augen- 
blick an, wo die erſte Ahnung des begangenen ent⸗ 
jeglichen Verbrechens in ihr aufgeſtiegen war, die 
traurigſten Tage verlebt, da ihr trotz der Vorſicht, 
mit der man es zu verhindern ſuchte, doch faſt täg⸗ 
lich neue ſchreckliche Nachrichten über den Fortſchritt 
der Unterſuchung zuzingen. Die innige Theilnahme 
und ſchweſterliche Neigung, welche ſie an Friedrich 
ketteten, erwachten in ihrer ganzen Stärke, als die 
Umſtände ihn einer grauſigen That verdächtigten, und 
ihr Herz fühlte ſich gedrungen, einen ſolchen Verdacht 
als eine Unmöglichkeit von ſich zu weiſen und um 
ſo feſter an ſeine Unſchuld zu glauben, je mehr alle 
Welt geneigt war, über ihn als den Schuldigen den 
Stab zu brechen. Seit mehreren Jahren hatte ſie 
ſich ſeines täglichen Umgangs erfreut; — das Unglück, 
welches ſie gemeinſam getroffen; — denn auch ſie 
hatte in Frau Waldau eine zweite Mutter und in 
Anna eine geliebte Freundin verloren, — hatte ihre 
Herzen einander näher gebracht, da ſie gegenſeitig bei 
einander Troſt ſuchten und fanden; Friedrich war 
bald täglicher Gaft im Walter ſchen Haufe, wo er 
vollſtändig die Stelle des abweſenden Sohnes vertrat, 
und ſo war jenes innige geſchwiſterliche Verhältniß 
entſtanden, deſſen wir oben erwähnten, und welches 
wahrſcheinlich zu einer engern Verbindung geführt 
haben würde, wenn nicht Hellmuth's Bewerbung der 
Waldau's zuvorgekommen wäre. Gertrud war bei 
der innigen Theilnahme und offenen Herzlichkeit, mit 
der fie dem Bedürfniß Friedrichs, ſich in feinem Un⸗ 
glück und ſeiner troſtloſen Verlaſſenheit, an ihre Familie 
eng anzuſchließen, um den gewaltigen Riß, den 
ein plötzliches tragiſches Geſchick in ſein Daſein 
gethan hatte, durch den ſüßen Balſam der Sympathie 
zu heilen, mit jener Freudigkeit und unſchuldsvollen 
Unbefangenheit entgegen gekommen, die einem zarten 
weiblichen Herzen eigen iſt, wenn es gilt, dem Unglück 
hülfreiche Hand zu reichen und Schmerzen zu lindern. 
Sie fand es zu natürlich, ihm eine liebevolle Schweſter 
zu ſein, als daß ſie weiter darüber hätte nachdenken 
ſollen, ob ſie ihm jemals mehr ſein könne, und ob 
er heißere Wünſche im Herzen hege. So war ihr 
die Leidenſchaft Waldaus, welche ihr Vater nicht ohne 
Beſorgniß erwachſen ſah, gänzlich entgangen, und erſt 
durch ihre Verlobung mit Hellmuth wurde ihr plötz— 
lich klar, daß die Hoffnungen, welche ihr liebevolles 
und theilnehmendes Gemüth arglos genährt hatte, das 
Lebensglück ihres Freundes untergraben und ſein Herz 
gebrochen hatten. Gertrud gehörte zu jenen ruhigen 
weiblichen Naturen, die einer ſtarken Leidenſchaft nicht 
fähig find, die jeder Selbſtſucht fremd, in allen Ber- 
hältniſſen des Lebens nur daran denken, Andere zu 
beglücken. Ihren Vater liebte und verehrte ſie mit 
einer ſeltenen Hingebung, und es würde ihr als eine 
Undankbarkeit erſchienen ſein, ſich ein Glück zu wün⸗ 
ſchen oder zu ſchaffen, welches er als ſolches nicht 
ebenfalls erkannte. Jeden ſeiner Wünſche zu erfüllen, 
würde ihr nie ein Opfer gekoſtet haben, weil ſie es 
ſelbſtverſtändlich für den Zweck ihres Daſeins hielt, 
ſein einſames Alter zu erheitern und nur ſeinem Glücke 
zu leben. Der alte Walter, der Friedrich wie einen 
Sohn liebte, obgleich er die Eigenthümlichkeiten ſeines 
Characters, welche ihn mit großen Gefahren bedrohten, 
klar erkannte, hatte es ſich angelegen ſein laſſen, den 
Gedanken an eine engere Verbindung mit ihm in 
Gertrud von vorn herein zurückzudrängen. Ohne ſich 
deutlich auszuſprechen, hielt er es für genügend, die 
Ueberzeugung in ihr zu erwecken, daß eine ſolche Ver⸗ 
bindung dem eigenen Lebensglück Waldaus durchaus 
nicht entſprechen würde, daß er noch viel zu jung, 
zu unſelbſtſtändig und unfertig ſei, als daß ein ruhiger 


Lebensgenuß nicht die Gefahr mit ſich führen ſollte, 
daß die mehr in ihm ſchlummernden, als bereits ent⸗ 
wickelten vortrefflichen Anlagen ſeines Geiſtes und 
Characters bald völlig untergingen. Er liebe ihn 
von ganzem Herzen, weil er alle Eigenſchaften ſeines 
vortrefflichen Vaters in ihm wiederfinde, aber er ſei 
eine von jenen Naturen, für die ein theilnehmendes 
Herz zittern müſſe, da ſie leicht zu Grunde gehen 
könnten, wenn eine harte Schule des Lebens nicht ihre 
Erziehung übernähme und ergänzte, ihren Charakter 
ſtähle und jene Thatkraft in ihnen entwickle, welche ſie 
allein aus der für ihre Anlagen ſo gefährlichen 
Energieloſigkeit und Träumerei aufzurütteln vermöchte. 
Obgleich Gertrud von dieſen Aeußerungen des men- 
ſchenkundigen Greiſes wenig oder nichts verſtand, ſo 
war ſie doch zu gewohnt, ſeine Ausſprüche als Orakel 
zu verehren, als daß ſie auch nur an die Möglichkeit 
einer Verbindung mit Waldau hätte denken ſollen. 
Ihre ſchweſterliche Zuneigung und Theilnahme an 
feinem Geſchick verdoppelten ſich aber durch die Be— 
fürchtungen, welche die Anſichten ihres Vaters auch 
in ihr rege gemacht hatten, und ſie wünſchte nichts 
lebhafter, als daß fein Lebensweg recht bald die Rich- 
tung nehmen möchte, welche ihr Vater für die zu 
ſeinem Glück allein erſprießliche erachtete. 

Ganz anderer Natur war ihr Verhältniß zu 
Hellmuth. Hier trat ihr zum erſten Mal im Leben 
eine jener in ſich abgeſchloſſenen, durchgebildeten, 
energiſchen männlichen Naturen gegenüber, deren Ueber⸗ 
legenheit und Thatkraft ein zartes weibliches Gemüth 
zuerſt mit einem ahnungsvollen Schauer und dann 
mit hingebender Bewunderung erfüllen. Durch den 
Umfang ſeiner Kenntniſſe, eine ſtaunenswürdige Schärfe 
des Verſtandes und durch eine reiche Lebenserfahrung 
imponirte er ſogar ihrem Vater, und es konnte nicht 
fehlen, daß die große Befriedigung, mit welcher dieſer 
feine Bewerbung aufnahm, einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf das Herz und die Entſchließungen Gertruds 
ausübte. Es genügte ihr, daß ihr Vater von dieſer 
Verbindung das Glück ihres Lebens mit voller Sicher- 
beit erwartete, um in derſelben Ueberzeugung ihr 
Geſchick in Hellmuths Hand zu legen, zumal ſie in 
ihrem Herzen nichts entdeckte, was es ihr zweifelhaft 
machte, daß die Empfindungen, mit denen fie Hell- 
muth bis jetzt betrachtet hatte, zur zärtlichſten und 
hingebendſten Liebe erwachſen könnten. Sie reichte 
ihm daher mit um ſo größerer Freudigkeit die Hand, 
als ihr Vater von dieſer Verbindung zugleich den 
entſcheidendſten und wohlthätigſten Einfluß auf Frie— 
drich erwartete. Man kann daher leicht ermeſſen, 
wie tief fie erſchüttert wurde, als fie zu der ſchmerz— 
lichen Gewißheit gelangte, daß ſich ihr Vater in dieſer 
Vorausſetzung vollſtändig getäuſcht habe, und daß 
Friedrich von einer Leidenſchaft zu ihr verzehrt werde, 
welche die unerwartete Hoffnungsloſigkeit und die 
Eiferſucht bis zum Wahnſinn zu ſteigern drohten. 
Ein tiefer Schmerz erfüllte ihren Buſen, und ihr 
Mitgefühl für Friedrich war um ſo inniger und 
lebendiger, als ſie ſich für die, wenn auch ſchuldloſe, 
Veranlaſſung zu feinem Unglück anſah, und die liebe⸗ 
volle Zuneigung, mit der ſie ihn aufzurichten gehofft, 
gerade den entgegengeſetzten Erfolg herbeigeführt hatte. 
Die heitere Ruhe ihres Gemüths war zerſtört uud 
ſie quälte ſich mit der ängſtlichen Erwägung, ob ſie 
bei den wichtigſten Schritten ihres Lebens auch das 
Rechte getroffen haben möchte. (Fort. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Röniglichen 3 Navigalionsſchule 


zu Danzig. 
2 8 Thermo: E 
e E W one 1 m Freien. Wind und Wetter. 
2 9 Par. Linien. net 
16) 71 333,62 | 8,8 WNW. mäßig, hell, im Horiz. 
dicke Luft, vorher Regen. 

171 80 332,63 4,8 NW. mäßig bezogen. 

121 333,05 5,81 do. do. do. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 16. Mai: 
E. Freriks, 2 Gebrüder, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Geſegelt: 

N. Semonſen, Halvor Gebhard, n. Leith; G. Watt, 
Eclipſe, n. Holyhead; H. Grahl, Hoffnung, n. Hartlepool; 
P. Spieler, Cath. Aug., u. A. Hanſen, Joſephine, n. 
Norwegen; J. de Jonge, Diverdina, n. Elsfleth 3 H. Kamp⸗ 
huis, Dankbarheid, n. Amſterdam; M. Schütt, Mary, 
n. Randers; J. de Wall, Immannel, n. Holland, mit 
Getr. und Holz. 


Producten⸗ Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 17. Mai. 
Weizen, 77 Laſt, 128pfd. fl. 570, 124pfd. fl. 522. 
12 1pfd. fl. 425— 520. 309 
Roggen, 26 140 fl. 330, 110 1 a fl. 
is 318, 114pfd. fl. 288—291 pr. 125pfd. 8 
Gerſte, 24 2 l fl. 249, fl. 105pfd. fl. 255, 
Weiße Erbien, 32 Luft, fl. 330— 346. 
Wicken, 9 Laſt, fl. 258270. 


Berlin, 16. Mai. Weizen 72—84 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 464 — 48 ½% Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerte, große und kl. 38—44 Thlr. \ 
Hafer 23--26 Thlr. 
Erbſen, 105 und Futterwaare 42—49 Thlr. 
Rüböl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 18 ½—18 Thlr. 

Stettin, 16. Mai. Weizen 8öpfd. 72 —85 Thlr. 
9 15 7epfd. 44 ½% 46 Thlr. 
Rüböl 12 ½ Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 

Königsberg, 16. Mal. Weizen 80 — 103 Sgr. 
Roggen 45—55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 50-55 Sgr., graue 56 Sgr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Kleinau a. Magdeburg, Rüdiger, 
Correll u. Jacoby a. Berlin, Mützel a. Stettin, Heddigen 
a. Minden. Fräul. Grimm a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Held a. Schwetz a. O., Regier 

a. Brüſſel und Waffel a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Der Hauptmann im 3. oſtpreuß. Gren.⸗Rgt. Hr. 
v. Peßolt und der Portepee-Fähnrich in der 1. Artillerie: 
Brigade Hr. Clauß a. Königsberg. Hr. Schiffs⸗Capitän 


Neue Berliner 


Hagel⸗Aſſekuranz⸗ Gefellſchaft. 


Grund-Capital: Eine Million Thaler. 


Dieſe älteſte Hagel Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur Verſicherun 
ihrer Feldfrüchte ide achſchuß Sie e die Eng gegen feſte Prämien, wo 
niemals eine Nachſchuß zahlung zu leiſten iſt, und regulirt die eintretenden Schäden nach 
den in ihrer 88 jährigen Wirk ſamkeit anerkannten liberalen Grundsätzen. Die Auszahlung der 
nen ue sehr = nach Ran des Verluſtes prompt und vollſtändig. 

ie unterzeichneten Agenten emp ehlen ſich zur Vermittelung von Verſich 
die näheren Verſicherungs⸗Bedingungen und jede beliebige Auskunft 0 . eee 


Alfred Beinick, Haupt-Agent, 


in Danzig, Hundegafie No. 90. 
Oscar Nagel in Danzig, Laitzenmatkt 31. Ad. Derzewski in Chrifiburg. 
Benno Loche ebendaſelbſt Hundegaſſe 62. Ad. Steinort, Apotheker in Rieſenburg. 
P. Walter, Hotelbeſitzer ebendaſelbſt, Hundegaſſe 26.] J. Schweers, Steuereinnehmer in Dt. Eylau. 
E. Wange, Schulze zu Ohra. Grass, Steuereinnehmer in Freyſtadt i. Pr. 
E. Scheibe, Lehrer zu Müggenhahl. Marcus Friedländer in Biſchofswerder. 
Rathke, Sekretär in Sobvowitz. ; J. L. Riese in Graudenz. 
Froh sert, Deichſekretär in Stüblau. Winckler, Polizei-Anwalt in Culm. 
©. O0. Hoche in Neuſtadt. ©. Heeger in Strasburg. 
B. Benkendorf, Apotheker in Carthaus. Alexander Popp in Lautenburg. 
IR. Moppe, Gutsbeſitzer in Waldowken. O. Frost. Rittergutsbeſitzer auf Owieezkowo. 
F. Bennwanz in Schöneck. Gustav Prowe in Thorn 
J. Zielke in Pr. Etargardt. Zimmermann, Rentier in Culmſee. 


Höfs a. Dalvig. Hr. Kaufmann Faſt a. Baumgart. G. W. Meye in Dirſchau. . Prinz, Steuererheber in Schwetz. 
Hr. Fabrikant Hoffmann a. Berlin. Eduard Feick in Elbing. F. Dombrowski, Wundarzt in Ober⸗Gruppe 
Schmelzer's Hotel: R. Hausschultz in Marienburg. . F. Wollsdorf, Buchhändler in Conitz. 


E. Stellmacher, Oeichſekretär in K. Lichtenau. Frydrychowiez, Steuereinnehmer in Tuchel. 
L. Kätelhodt, Lieut, und Gutsbeſitzer in Sandhof. . F. Wannebaum, Bürgermſtr. in Pr. Friedland. 
Adolph Stobbe in Tiegenhof. Aug. Bluhm, Thierarzt in 8latow. 

2. F. Dittmann, Rechnungsrath in Marienwerder. Io Iath, Apotheker in Zempelburg. 

T. Görtzen, Gutsbeſitzer in Weißhof. Stez mann, Domainen-Reutmſtr. in Dt. Crone. 
F. Biraft in Mewe. la. S. Bitten in Faſtrow. 

A. Ziehm, Deichhauptmann in Adt. Liebenau. C. Kliesch, Kämmerer in Mrk. Friedland. 
2. r T—T—T min in Stuhm. 


„ Wil Schwindel mit ReellitätConenrrenztreiben? 


Dieſe Frage dürfte nur bei Einer Königl. Staatsanwaltſchaft Erledigung finden, um die Ehre eines Babritatf 
zu retten, die nur von eine allbekannten Schwindler angefochten werden kann, der, nachdem „wie unſer va 
von Pillen in Packeten von 10 Sgr. bis 2 Thlr. gegen Ratten und Mäuſe, das Worzüglichſte und Prof 
tiſchſte in ſeiner Art, empfohlen, gleich coneuriren wollte, obſchon er früher, vorher, wie er lugenbafter 
Weiſe angiebt, nie ein Fabrikat von Pillen, wohl aber audere Schwindelgeſchichten geführt hat, wie 
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iR „Augenzeugen bekunden werden. Wir werden durch das auf Einem Königl. Hochlöbl. Polizei 
5 In der Nacht vom 13. zum 14. d. Mie. J Präſidii unterm 18. April c. aufgenommene Protokoll — auf welches wir hiermit noch beſonders Bezug nehmen — 
verſchied ſanft nach kurzem ſchweren Leiden am . nachweiſen, das die bei demſelben eingereichten Anerkennungsſchreiben von hochgeſtellten Perſonen aus Dft- und 
Magenkrebs unſer theurer Vater der Königl. ] seftpreußen über die Vorzüglichteit „unſeres“ Fabrikate acht und nicht fingirt find und die in Nro. 111 
Dekonomie-Kommiſſions⸗Rath Scheel zu Greif⸗ ] dieſes Blattes vom 15. d. M. erlaſſene Annonce, nur eine nichtswürdige Verleumdung enthält; werden a 
fenberg in P. x lauchgleichzeitig nicht unterlaſſen, jetzt nunmehr zur Wohlthat der Menschheit mitzutheilen, wie es eigentlich 
— Allen Freunden und Verwandten dieſe trau- mit der bekannten Schwindel⸗Firma ſteht, die von den hieſigen bekannten Handlungen der Herren: Braune, 
rige Nachricht. | Neumann, Fräulein Zingler ıc. für 2% Sgr. Inſectenpulver in en gros (?—) einkauft, davon 20 
0 Gr. Zünder, den 17. Mai 1861. bis 25 Pülverchen in der e eines Brauſepulvers macht, jedes zum Preiſe von 5 Sgr. bis 1 Thlr. 
verkauft, mit der Fa ae daß dieſes nur allein das wirklich ächte und Probateſte für R fe, 

Dr. Scheel und Frau. h 2 arten, Mäu 
’ Schwaben x. ſei und alſo auf dieſe Art die Schwindeleien in einem großartigen Maßſtabe betreibt. 
6 N Ja, we 2 es 1 105 gar „unter“ unſerer Würde halten, uns mit einer Schwindel⸗Firma 
— — . — einzulg en, die on in en letzten Zu 0 0 U 
Zügen liegt und ſo denken, lieber Reellität im kleinen, wie Schwindel in 

milla lng, zun 20. Sul». . cin eee großartigen Maßſtabe zu betreiben, ſo werden „wir“ andererſeits trotzdem fortfahren, jetzt nunmehr die 
Engag ement. Ss Fälfige Offerten werden in der Exped. N eee beach . (uicht Run Paris) zu veröffentlichen und anführen, was unter einer gewiſſet 
alk Vaals unter der Wa © W. xu. erbeten. Schwindel Firm, die in auswärtigen Blättern immer das Wechſetſieber bekommt, für Betrügereien und 


Schwindeleien getrieben werden, resp. getrieben worden ſind. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lenzig & Comp., Ankerſchmiedegaſſe, Nr. 1., parterre, 
nit im Keller.“ 


Die Hrn. Kaufleute Mansfeld a. Ratibor, Soldin 
a. Berlin, Breitenbach a. Braunſchweig und Bartſch a. 
Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Apotheker Grun a. Königsberg. Buch⸗ 
händler Helwitius a. Leipzig. Die Hrn. 11 85 Penner 
a. Königsberg, Mußmaun a. Stettin, Köhler a. Breslau, 
Möller a. Mannheim und Krauſe a. Elberfeld. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Rechtsanwalt Schrader a. Pr. Stargardt. Die 
Hru. Kaufleute Falk a. Görlitz und Rabow a. Stolp. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Burow a. Bromberg, Reich a. 
Elbing und Bock a. Conitz. Hr. Inſpector Pieper a. 
Elbing. Hr. Candidat Fränkel a. Naumburg g. S. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Steinfels a. Culm und Lintzow 
a. Gnowinken. Hr. Uhrmacher König a. Thorn. 
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Er it zu Apeks erlobial- 
Rittergut zwischen Danzig u. 


Stolp in Pommern. — Areal 3500 Ng. 
davon 2040 Mg. Lecker — ca. 250 Mg. Wieſen W 
— ca. 1000 Mg. Wald (Buchen u. Kiefern) Mi 
Reſt: fiſchreiche Seen, Wege pp. — Ziegelei 


i Heerſchaft Verkauf, | sm neren eine 
% 68 iſt zu verkaufen: 1 Herr⸗ Mühlenbeſitzung im Reg.“ Bezirk 
ö ſchaft mit 1 Stadt und e Marienwerder in der Nähe einer ſehr! 


, srafermahmunde 8 Kirig 
ch 7 * te jährt 
von Soggärten umgeben Anzahlung i baren Warthe in der Provinz Poſen 0 ca. 20,000 Schffl. abmahlt) und 550 Morgen“ 


25,000 Thlr. Zahlungsfähige Selbſtkäufer ie 
haben ſich zu wenden an den 5 
Candidat der Rechtswiſſenſchaften u. Administrator 5 
Hermann Jüngling N 

in Berlin, Mohrenſtraße 58. 


Vortheithafte Waſſerverbindung mit, 9 der nn — gute Wohn- und 

135 Di wierbſchaftsgebände — lebendes Inventar. 
h Berlin, Stettin, Danzig. pu 40,000 Thlr. Senzabtung 20,000 Thlr., 
Areal mehr als 13,000 Mg. , ern aublungsfähige Selbſtkäufer haben ſich zu, 

15 i 1 

davon 3261 Arg. Lrcker (Meiſt Wei⸗ e ie 


. Fee ee 677 Be bod Adminiſtrator 3 Jüngling 
f g zen en) — 1228 me. 2. und in Bertin, Mohrenſtraße 58. 
2000 bis 2500 Zhtr. 9 Bichürige Fluß Wieſen — 5218. Morg. 


find à 5 % ſogleich oder zum 1. Juli auf ein 1 Wald ehr als 150,000 


hieſiges, in gutem Zuſtande befindliches Grundſtück, pi 0 
welches mindeſtens den doppelten Werth hat, zur * Thlr. ſchlagbares Holz — Gichen⸗ 
Erſten Stelle an einen reellen Hauseigenthümer zu Schiffshosz und 60- bis 70 jährige Kiefern) — 9 
begeben. Unterhändler werden verbeten. Näheres] 297 Mg. Garten (Schlozzarten, Weinberge, 


5 — 420 9 iche, Rohr 5 
in der nen he Danziger Pan hd BRTEHBEIeN) Da a 


Die die Rergefdungs- Un stalt 


Pfaffengaſſe 8., 
empfiehlt ſich zum Vergolden aller Arten Gegenstände, 
als: Uhren, Ketten, Broſches, Ringe, Boutons u. ſ. in 
ſo wie auch zum verfilbern großer und kleiner ie 
ſtände auf das dauerhafteſte und billigſte. * 
Auch ſind daſelbſt ſtark vergoldete Uhrketten, ul 
ſchlüſſel, Boutons, Broſches, Haarnadeln, Kreutzche 
Ringe, Armbänder u. f. w. zu verkaufen. 
Otto Sonnabend: 


— — — TER 1b 
ſe⸗ n. 
Ratten⸗ un ee, Wanzen⸗, Schwabe WW 


1 Hütung, Wege ꝛc. — großes Fürſtliches ' 
Schloß im Park — Orangerie 

17 und nanashäuſer — Brauerei — Zie-⸗ 
gelei, Mühlen, brillante Jagd. uni 
zahlung 20», 000 bis 300,000 hir. 8 


Selbſtkaufer haben ſich zu wenden an den 
Candidat der Staatswiſſenſ haften, u. Adminiſtrator 


‚Herm. Jüngling in Berlin,“ 


Seeds. 58. 


68 iſt zu verkaufen: ein Gut 

nur wenige Stunden ven Graudenz ent⸗ 
fernt. — Areal 1420 Weg. durchweg Weizen⸗ 
boden — ſehr gutes Wieſen⸗ und Kleeheu, 
— freundliches Msobnbaus von großem 
Warten umgeben — 800 Schagfe, 24 Pferde, 
und Fohlen, 20 Ochſen, 8 Kühe, 12 Stück 
25000 oe pp. — — Anzahlung 

ahlungsfähige Selb kü 
haben ſich zu enden 55 Na) ac 


Adminiſtrator Merm ieh 2 : 
in R ein, Weh ehh 88. > Ju Gr. Trampen ſtehen Ziegelbretter, 


er 
Warnung vor d. aul, Bi u. Puls. nur 05 155 


Die neucſten Berliner ſer BE 
Mützen erhielt zu den billigt 


öne Ziegeln und Drainröhren zum Verkauf. 
se 8 Burandt. Pr eiſen C. Klatt, Langenmarkt 42. 


. Sehaiken; Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


hel 


bei Vo ist & € & Co., rauen, 


